
Sicherheit ist für die
Wirtschaft ein Pla-
nungsfaktor; gute Si-

cherheitsverhältnisse stellen
einen Standortvorteil dar“,
betonte der bayerische
Staatsminister des Inneren
Joachim Herrmann bei der
Eröffnung der 24. Sicher-
heitstagung des Bayerischen
Verbandes für Sicherheit in
der Wirtschaft e.V. (BVSW)
am 22. Juli 2009 in Mün-
chen. Thema der von Peter
Hohl moderierten Tagung
war, inwieweit Architektur
und Sicherheit miteinander
vereinbar sind.

„Die Zustände der Ge-
bäude und des Wohnum-
felds beeinflussen auch die
Sicherheitslage“, sagte
Herrmann im Hinblick auf
die Broken-Windows-Theo-
rie: Sind Häuser in einer
Straßenzeile herunterge-
kommen, leide der ganze
Straßenzug darunter. Den
Anfängen tatenlos zuzuse-
hen, lasse einen Teufels-
kreis entstehen. Besserver-
dienende ziehen weg, Ge-
schäfte sperren zu, proble-
matische Gruppen kommen
nach; es kommt zu einem
Niedergang des Viertels.

Erfolgreiche Prävention
bedarf auch einer voraus-
schauenden Stadtbaupolitik.
Bei der städtischen Bauför-
derung hat die Kriminal-
prävention einen festen
Platz. Staat und Gemeinden
wirken mit dem Programm
„Soziale Stadt“ der
Abwärtsentwicklung entge-
gen. Städtebauliche Miss-
stände werden im Zuge die-
ses Programms beseitigt. Im
Zusammenwirken mit örtli-
chen Verbänden werden
Stadtteile aufgewertet. Die
Bewohner werden dabei in-
tensiv eingebunden, können
aktiv mitgestalten, es ent-

steht eine Dynamik aus dem
Stadtteil selbst. „Leben fin-
det immer statt“ – Ziel ist
es, die örtlichen Kräfte zu
bündeln und Leerständen
vorzubeugen, Arbeit und
Kultur zusammenzubringen,
mit einem aktiven Ortsteil-
zentrum und Stärkung der
Innenstadt. „Je wohler sich
die Menschen fühlen, desto

weniger ist Platz für Ver-
wahrlosungstendenzen“, be-
tonte Herrmann.

Es muss vermieden wer-
den, dass man sich nachts
nicht mehr auf bestimmte
Straßen wagt. Nächtliche
Straßenbeleuchtung wirkt
dem entgegen. Energie-
einsparung kann, so Herr-
mann, nicht allein unter

energetischen Gesichts-
punkten gesehen werden.

Kriminalpolitisch wird in
Bayern der Weg eingeschla-
gen, keine rechtsfreien Räu-
me zu dulden und dass, in
Zusammenarbeit mit der
Justiz, der Tat die Strafe auf
dem Fuß folgt. Herrmann
verwies darauf, dass Bayern
in Deutschland die niedrigs-
te Kriminalitäts- und die
höchste Aufklärungsquote
aufweist. Bayern hat 2008
die niedrigste Kriminalitäts-
belastung seit 17 Jahren; es
ist gelungen, über zwei Drit-
tel der Straftaten aufzu-
klären. Herrmann: „Wir
werden alles daransetzen,
dass es auch so bleibt.“

Ideen zur Erhöhung der
Sicherheit. „Die Burg des
Mittelalters war umgesetzte
Sicherheitsarchitektur“, sag-
te Dkfm. Rainer von zur
Mühlen. Nicht nur die äuße-
ren Befestigungsmauern,
Wehrgraben und Zugbrücke
waren entscheidend, son-
dern es wurde durch den
Aufbau von Sicherheitsrin-
gen von außen nach innen
das Zwiebelschalenprinzip
angewendet.

Im innersten Bereich war
das Wichtigste: das Wasser,
der Schatz, die Gemächer
der Frauen. Auf heutige
Verhältnisse umgelegt, wer-
den sich in einem derartigen
Hochsicherheitsbereich das
Rechenzentrum und das Da-
tenarchiv befinden. Schon
bei den Zugängen zu einer
erhöht angelegten Burg
wurde im Prinzip darauf ge-
achtet, dass diese nach
Möglichkeit von links her
erfolgen. Etwa 90 Prozent
der Menschen sind Rechts-
händer, die linke Hand trägt
den Schild. Nach rechts hin
und somit gegen oben haben
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Joachim Hermann: „Die Zu-
stände der Gebäude und des
Wohnumfelds beeinflussen
auch die Sicherheitslage.“

Sicherheit und Architektur
Bereits bei der Planung von Bauten sollte an Kriminalprävention gedacht werden. Bei einer 

Sicherheitstagung in München wurden entsprechende Projekte und Modelle vorgestellt.

Rainer von zur Mühlen: 
„Die Burg des Mittelalters
war umgesetzte Sicherheits-
architektur.“

Weiterbildung im
Sicherheitsbereich

Der BVSW und die Do-
nau-Universität Krems ha-
ben sich zu einer Partner-
schaft im Bereich der
ganzheitlichen Sicherheits-
ausbildung zusammenge-
schlossen. Heinrich Weiss
für den BVSW sowie Mag.
Dr. Walter Seböck und
Maria Lukas, MSc, von
der Donau-Universität
stellten im Rahmen der Si-
cherheitstagung die Inhalte
kurz vor. Neben der Aus-
bildung im Bereich Securi-
ty und Safety Management
werden noch folgende be-
rufsbegleitende Lehrgänge
im Sicherheitsbereich in

Krems angeboten: Fire Sa-
fety Management, Informa-
tion Security Management
(www.donau-uni.ac.at).
Die Studien werden je-
weils mit dem akademi-
schen Grad Master of
Science – MSc abgeschlos-
sen.

Die 1994 gegründete
Donau-Universität Krems
ist die erste staatliche Uni-
versität für Weiterbildung
in Europa. Das Durch-
schnittsalter der Studieren-
den liegt bei 40 Jahren, die
im Schnitt bereits zwölf
Jahre berufstätig waren. Es
werden 207 universitäre
Lehrgänge angeboten. Der-
zeit zählt die Universität
4.776 Studierende aus 77
Ländern.
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Rechtshänder weniger
Deckungsmöglichkeit – Bei-
spiel einer überlegten Pla-
nung. Landschaftsgestaltung
kann als Sicherungselement
eingesetzt werden. Biotope
frieren wegen der in ihnen
ablaufenden biologischen
Prozesse erst bei - acht Grad
Celsius zu, ein Wert, der in
Mitteleuropa für längere
Zeit auch im Winter nicht
erreicht wird. Sie stellen da-
mit das Jahr über eine wirk-
same Barriere nicht nur ge-
gen unerwünschtes Betreten,
sondern auch gegen Kraft-
fahrzeuge dar, die mit
Sprengstoff beladen sein
könnten.

Keltischen Ringen,
großen, nach System ange-
ordnete Findlingen, kann
man mystisches Gedanken-
gut unterlegen, aber auch
ganz profanes Sicherheits-
denken als Sperren für
Kraftfahrzeuge. Werden die
Findlinge dazu noch mit Ge-
büsch überwachsen, wirkt
die Anlage bei gleichem
Schutzzweck noch natürli-
cher.

Eine schräge Gestaltung
von Fensterborden verhin-
dert, dass dort etwas abge-
legt wird. Glasfassaden wer-
den in der Architektur gerne
als Gestaltungselement ein-
gesetzt. Jede einzelne Glas-
platte muss mit einem Glas-
bruchmelder gesichert wer-
den, bei Fenstern kommen
Riegelkontakte hinzu. In ei-
nigen Fällen wurden einzel-
ne der vorgesetzten Schei-
ben vorsichtig, um die
Alarmdrähte nicht zu be-
schädigen, aus der Halterung

genommen, auf Holzböcken
abgelegt und nach erfolgtem
Einbruch wieder eingesetzt.
Schiebt man hingegen die
Glasfassade um etwa einen
Meter von der Außenwand
des Gebäudes weg, entsteht
ein Raum, der leicht mit Be-
wegungsmeldern überwacht
werden kann. Zusätzlich
wird dadurch ein Fluchtweg
geschaffen.

Von zur Mühlen bot wei-
tere Beispiele aus seiner Pla-
nungspraxis: In Bonn galt
es, die direkt am Rhein gele-
gen Glasfassade des damali-
gen Präsidiums des Bundes-
tags vor Durchschuss zu
schützen. Eine durchschuss-
hemmende Verglasung wäre
zu schwer gewesen. 

Deshalb wurde einem po-
tenziellen Schützen die Sicht
ins Innere genommen, bei
Tag durch eine Verglasung,
die nach Art des veneziani-
schen Spiegels die Sicht
nach außen, nicht aber in
umgekehrter Richtung zuläs-
st, und bei erleuchtetem In-
nenraum durch die Schaf-
fung eines Lichtvorhangs
aus verketteten silbrigen
Metallfäden, die beleuchtet
werden.

Es muss nicht immer Re-
pression sein: Ein nahe einer
vielbefahrenen Eisenbahn-
strecke gelegenes Atom-
kraftwerk wurde immer wie-
der mit Parolen besprüht.
Seit 18 Jahren lässt man da-
her auf dem Gelände des
Kraftwerks Jungbüffel gra-
sen, die sich, von Natur aus
neugierig, jedem Besucher
nähern. Seither ist es zu kei-
ner Sprayaktion mehr ge-
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Experten bei der Sicherheitstagung des Bayerischen 
Verbands für Sicherheit in der Wirtschaft e.V. (BVSW). 



kommen. Kaufhaus-Passa-
gen, in denen sich Punker
aufhielten, wurden mit
Volksliedern eines deut-
schen Interpreten berieselt.
Die Punker mieden darauf-
hin die Passagen. Süchtigen,
die Toiletten benützen, um
sich dort einen „Schuss“ zu
setzen, kann man diese Ört-
lichkeiten verleiden, indem
das Licht einen hohen Blau-
anteil aufweist, was das Fin-
den der Adern erschwert.
Sich am Boden niederzulas-
sen, wird unbequem, wenn
dieser über wasserführende
Hohlfliesen gekühlt wird.

Eine Drehtür bei Kauf-
häusern hat den psychologi-
schen Effekt, dass jemand,
der ein schlechtes Gewissen
hat, das Gefühl nicht los
wird, bei Stillstand der Tür
in dieser gefangen zu sein.

Eine Kaufhauskette in
Deutschland, die einen uner-
klärlich hohen Schwund an
Waren zu verzeichnen hatte,
konnte allein durch diese
Maßnahme den Schaden
durch Ladendiebstahl verrin-
gern. Berührungslos arbei-
tende Ausweistechnologie
macht es möglich, dass der
Zugang zu einem Bereich
immer offen ist und sich nur
dann schließt, wenn ein
Nichtberechtigter Zutritt ha-
ben will. Eine Iris-Scan-An-
lage wurde im Sommer er-
richtet – im Winter, bei tief-
stehender Sonne, funktio-
nierte sie nicht mehr ord-
nungsgemäß.

Sicherheit fühlen, nicht
sehen. In Banken des 19.
und 20. Jahrhunderts wurde
Sicherheit demonstrativ zur
Schau gestellt – durch
schwere Gitter vor den Fens-
tern und in der Schalterhalle,
berichtete Architekt Bert
Kühnöhl. Heute wird Offen-
heit und Transparenz gefor-
dert, bei deutlich erhöhten
Sicherheitsanforderungen.
Erreicht wird dies durch
Elektronik und Verwendung
von Materialien mit hohem
mechanischem Widerstands-
wert sowie überlegter Pla-
nung, die den bankinternen
Bereich zuverlässig gegen
den öffentlich zugänglichen
absichert.

Über Sicherheitsmaßnah-
men am Flughafen München
referierte Architekt Andreas
Sander Carqueville. Motto
ist, dass Sicherheit gefühlt,
aber nicht gesehen werden
soll.

Flughäfen entwickeln
sich zu Zentren der Urba-
nität, sagte Dipl. Geogr. Dr.
Michael Droß von der TU
München. Nicht nur Hotels
siedeln sich rund um Flug-
häfen an, sondern auch
Dienstleister wie Banken,
Geschäfte, es entstehen
Büro- und in weiterer Folge
Wohngebäude. Gute Ver-
kehrsbedingungen sind
ebenfalls gegeben – der
Flughafen zieht wie ein Ma-
gnet Bevölkerung aus dem
Umfeld an. Kurt Hickisch
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Bert Kühnöhl: „Banken 
haben Sicherheit zur Schau
gestellt, durch schwere 
Gitter vor den Fenstern.“

Michael Droß: „Der Flugha-
fen als Zentrum der Urba-
nität zieht wie ein Magnet
die Bevölkerung an.“


